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SSerlag ber C. SJl. SSSal tfe ar b'fcfeen SBud)l)anbIung in Sern.

l$te Kanonen ber SJlepublif ©enf.
(©djluß.i

©teicfe von ben erften ©eferittett att, bie et itt SBien

tfeat, mußte ber Oberft Bin ott ftcfe überjeugen, baf er fehr
roenig Slitöficbt barauf hefiße, bit Stüderftattuttg beö ©enfe-
rifefeen ©efcfeüßeö ju erfattgeit. ©er gürft »ott ©eferoarjen»
feerg, Bräfibent beö Hoffriegöratfeeö, erffärte ihm freimü»

tbig, baß er ftdj ber 3»rüdgabc biefeö ©efdjüßeö attö alten

Äräfte« wieberfeßen roerbe. ©er ©eneralbireftor ber Slrtiflerie

fagte baö Stämltdje, unb überall roo ber Oberft ftcfe

feinwattbte, traf er attf bett gleichen Smpfattg: große Höflich-
feit, aber förmliche SBeigemng.

Sroei, brei SJtonate verfloffen mit Borfeferen, bie alle

gteiefe oergebfieb roaren. Umfonft fuefete ber Oberft um eine

Slttbienj bti bem Äaifer naefe; man roieö ifen vott einer

Äanjfei auf bie anbere; man wich feinen SDlaßnafemett aui,
man oerjögerte ifett von SBocfee jtt SBodje, immer mit einer

jnr Berjroeifltmg treihenbett Höflicfefeit.
Sitteö Sageö oemafem ber Oberft, bai ber Hoffriegö»

mtb" itt einer befonbem ©ißtmg befebfoffen habe, baß bie

Schweizerischk
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Die Kanonen der Republik Gens.

(Schluß, ^

Gleich von dcn ersten Schritten an, die er. in Wien
chat/ mußte der Oberst Pinon stch überzeugen, daß er sehr

wenig Aussteht darauf besitze, die Rückerstattung des Genfe.
rifchen Gefchützeö zu erlangen. Der Fürst von Schwarzen,
bcrg, Präsident des Hofkriegsrathes, erklärte ihm freimü.
thig, daß er sich der Zurückgabe dieses Geschützes aus allen

Kräften wiedersehen werde. Der Generaldirektor der Artil-
lerie sagte daö Nämliche, und überall wo der Oberst stch

hinwandte, traf er auf den gleichen Empfang: große Höflich,
keit, aber förmliche Weigerung.

Zwei, drei Monate verflossen mit Vorkehren, die alle

gleich vergeblich waren. Umsonst suchte der Oberst um eine

Audienz bei dem Kaiser nach; man wies ihn von einer

Kanzlei auf die andere; man wich feinen Maßnahmen aus,
man verzögerte ihn von Woche zu Woche, immer mit einer

zur Verzweiflung treibenden Höflichkeit.
Eines Tages vernahm der Oberst, daß der HoflriegS.

rath in einer besondern Sitzung beschlossen habe, daß die
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Äanonen nidjt jitrüdgegehett werben follte«; bk Berfoti,
welcfee ifem biefe Stacfericfet mittbeitte mtb beren fretmbfcfeaft»

licfee ©efinnung niefet itt Sroeifel gejogen werben fottttte,
rietfe ihm jur Slhreife, inbem fte ihm jeigte, baß »onjeßtan
jeber ©cferitt frttcbttoö feitt würbe, ©er Oberft gab bieß

jtt; traurig uttb »aebbettfettb ging er nach feinem ©aftfeof,
atö er beim Umbiege« ber ©traße bem nämlichen ©eniemajor
ftcfe gegenüber befanb, ber ihm fefeon jtt ©enf einen fo großen

Beweiö feiner gretmbfcbaft gegeben featte. Bon beiben

©eitett war bk Uefeerrafdjmtg groß, ©er SJtajor, ber am

oorigen Slbenb angefommen war, wollte bett fotgettbett SJtorgen

wieber abreifen. ©er Oberft feßte ifen itt Äetnttttiß
fiener Sage; ber SJtajor feielt biefelbe für boffmtttgöloö

itnb brüdte tiefeö Bebauern über bie Slbwefettbeit eineö

grennbeö aitö, welcher, atö Brioatfefretär bei gürften SDt et»

terttictj, bem Oberften hätte befeülflidj fei» fötttten, Slitbiettj
heim Äaifer ju hefommen, — atö, bureb ein Sttfammentreffen,

bai man ohne Blaöphemie faum einen 3ttfatt ttemten barf,
ber SDtajor ben Bebiemett eben biefeö gremtbeö bttrefe bie

©traße gefeen fafe; er rief betreiben herbei, mtb ber Be»

biettte erjäbtte, baf er mit feinem Herrn foehett in SBien

anlange/ mtb baf fie fütifttgen SDtorgen nach Ungarn »erreifen
würben, ©iefe brei Berfonett begaben ftcfe itt »ollem Saufe

nach bem ©aftbofe/ in wefcfeem ber ©efretär beö gürften
SDtetternidj abgeftiegen war; fte trafen benfelbett im Slu»

genblide/ wo er auf Befitcfee attöjugebett im Begriffe ftanb.
SDtatt trat ein uttb hielt einen 3ufamme»ftß; matt anerfannte

eittftimmig, baf bie teßte, bie einjige Hülfe itt einer Slttbiettj
heim Äaifer heftebe; aflein wie follte man jtt einer folefeen

gelangen, ba ftch alle Äanjteiett gegen baö Begehren beö

Oberften Binon erflärt hatten? „Sd) würbe wofel an Un
„Obcrfammerberrtt fdjretben," fagte ber ©efretär; „ber ©raf
„©itfa ift einer meiner grettttbe; aflein bai Begebren nm

„eine Slttbiettj tttttfi burch bit Bttrcattr, gefeen; bai ift Mi
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Kanonen nicht zurückgegeben werden sollten; die Perso»/
welche ihm diese Nachricht mittheilte und deren freundschaftliche

Gesinnung nicht in Zweifel gezogen werden tonnte/
riech ihm zur Abreist/ indem sie ihm zeigte/ daß von jetzt an

jeder Schritt fruchtlos fein würde. Der Oberst gab dieß

zu; traurig uud uachdenkend ging cr nach feinem Gasthof/
alö er beim Umbiegen der Straße dem nämlichen Geniemajor
sich gegenüber befand/ der ihm fchon zu Genf einen fo großen

Beweis feiner Freundschaft gegeben hatte. Von beiden

Seiten war die Ueberraschung groß. Der Major/ der am

vorigen Abend angekommen war/ wollte den folgenden Morgen

wieder abreifen. Der Oberst setzte ihn in Kenntniß
sicner Lage; der Major hielt dieselbe für hoffnungslos
und drückte tiefes Bedauern über die Abwestnheit eines

Freundes auö/ welcher/ als Privatfekrctär des Fürsten

Metternich/ dem Obersten hätte behülftich sein können / Audienz
beim Kaiser zu bekommen/ — als / durch ein Zusammentreffen,

daö nian ohne Blasphemie kaum einen Zufall nennen darf/
der Major den Bedienten eben diefes Freundes durch die

Straße gehen fah; er rief denfelben herbei/ und der

Bediente erzählte/ daß er mit feinem Herrn foeben in Wien

anlange/ und daß ste künftigen Morgen nach Ungarn verreifen
würden. Diefe drei Personen begaben stch in vollem Laufe

nach denl Gasthofe/ in welchem der Sekretär deö Fürsten

Metternich abgestiegen war; ste trafen denselben im Au-
genblicke/ wo er auf Besuche auszugehen im Begriffe stand.

Man trat ein und hielt einen Zusammensttz; man anerkannte

einstimmig / daß die letzte/ die einzige Hülfe i» einer Audienz
beim Kaiser bestehe; allein wie sollte man zu einer solchen

gelange»/ da stch alle Kanzleien gegen das Begehren deö

Obersten Pinon erklärt hatten? „Ich würde wohl an den

„Oberkammerherrn schreiben/" sagte der Sekretär; „der Graf
„Dnka ist einer meiner Freunde; allein das Begehren um

„eine Audienz muß durch die Bureaux gehen; das ist daö
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„Schwierige! SJtan müßte an beti ©rafen einen befonbem
„Äotirier fcfeidett fönnett; aher roie maefeen?" — „SBemt eö

„nur feievon abhängt," rief ber Bebiente aui, Ut Ut Ieß»

tem SBorte gehört hatte, „fo werbe iefe eine Hufarenjarfe
„atmefeen, mei« Herr faßt mir ei« Bferb gehen, tmb in
„wenigen ©timbett werbe iefe itt Baben fein." ©er Borfcfefag
roarb angenommen, «nb wenige Slugettfelide barauf trug ber

in einen Äahittetöfonrier »erroanbette Bebiente tin ©efereiben
beö Oberften Bin ott/ roorin er »om ©roßfammerfeerrn eine

Slnbienj heim Äaifer in wichtige« Slttgelegenfeeitet» »erlangte.
©er Bebiente featte früfeer in ©ienfte« beö SDtajorö Sro»

«öfter geftanbett; er roar bemfefhen fefer jugetfean gehliehen,
unb ba er bai Sntereffe fafe, roeldjeö fein früfeererHerr wie
fein bermatiger Herr att biefer Slngefegenfeeit nahmen, fo »er»

roenbete er alle» feinen Sifer barauf, biefelbe gelingen jtt
machen. Sttttt «her hatte er genug gehört, um ju begreifen,
baf itt bett Bureatig Seute ftch feefänben, Ut ittterefftrt »S»

ren, ju bewirfett, baß bit ttadjgefttdjte Slttbiettj »erroeigert

würbe; bemgemäß richtete er feinen SBeg in Ut Slrt tin,
baf er in Babe« gegen bit Steige beö Sageö anlangte/ watt»
Ut Bttreatt? gefdjloffen ftnb, ttttb er paßte bett Sutgettbficf

ah, wo ber ©raf ©itfa aHein war, um ihm bett Brief ju
überreichen.

Stwaö oerwitttbert, eitt Begehre« ju erfealten, baö niefet

bura) Ut »ott ber Sttgttette »orgefebriefeene Bahn gelaufen

roar, brebte ber ©raf bai ©efereiben ttm uttb um, unettt»

fdjtoffe» über Ut ju ertheitenbe Slntroort; er burefefefereitet

bett ©aat tmb roill bit Sbür eitteö jmeiten ©aaleö öffnen;

Ut Sbür ift gefchfoffeit: eö roar jene ber Äattjtei; bie ©tunbe
ber Stnfee hatte gefcfelagen. ©a befragt er be» Äottrier, Un

tt, ati im ©ienfte feineö gremtbeö ftefeettb, fattnte. ©iefer
antwortet, baß er niefetö »on ber ©aefee roiffe, roegen roeldjer

matt um eine Slttbiettj ttacfefitcfee, baf aber ber frembe Offtjier

ei« vertrauter greunb feineö Herr» mtb Ui SDtajorö
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„Schwierige! Man müßte an den Grafen einen besondern

„Kourier schicken können; aber wie machen?" — „Wenn <S

„nur hievon abhängt," rief der Bediente aus, der die letz,

ter» Worte gehört hatte, „so werde ich eine Husarenjacke
„anziehen, mein Herr läßt mir ei» Pferd geben, und in
„wenigen Stunde» werde ich in Baden fein." Der Vorschlag
ward angenommen, und wenige Augenblicke darauf trug der

in einen KabinetSkourier verwandelte Bediente ei» Schreiben
deS Obersten Pinon, worin cr vom Großkammerherrn eine

Audienz beim Kaiser in wichtigen Angelegenheiten verlangte.
Der Bediente hatte früher in Diensten deö Majors Ero»

noster gestanden; er war demselben fehr zugethan geblieben,
und da er daö Interesse sah, welches sein früherer Herr wie
sein dermaliger Herr an dieser Angelegenheit nahmen, so ver.
wendete er allen seinen Eifer darauf, diefelbe gelingen zu

machen. Nun aber hatte er genug gehört, um zu begreifen,
daß in den Bureaux Leute stch befänden, die interesstrt wä.

ren, zu bewirke», daß die nachgesuchte Audienz verweigert
würde; demgemäß richtete er seinen Weg in der Art ein,
daß er in Baden gegen die Neige des TageS anlangte, wann
die Bureaux geschlossen sind, und er paßte den Augenblick

ab, wo der Graf Duka allein war, um ihm den Brief zu

überreichen.

Etwas verwundert, ein Begehre» zu erhalten, das nicht
durch die von der Etiquette vorgeschriebene Bahn gelaufen

war, drehte der Graf das Schreiben um und um, unent.
schloffen über die zu ertheilende Antwort; cr durchschreitet

den Saal und will die Thür eines zweiten Saales öffnen;
die Thür ist geschlossen: es war jene der Kanzlei; die Stunde
der Ruhe hatte geschlagen. Da befragt er de« Kourier, den

er, als im Dienste feines Freundes stehend, kannte. Dieser

antwortet, daß er nichts von der Sache wisse, wegen welcher

man um eine Audienz nachsuche, daß aber der fremde Offizier

ein vertrauter Freund seines Herrn und des Majors
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Sronofter jtt feitt fcfeeine. ©a etttfcfeließt ficfe ©raf ©«ta;
er fcfereibt bem Oberften Bittott, baß ©eine SDtajeftät tbit am

füttftigett ©ontttag itt ©cböttbritttn empfangen roerbe!

Slfö ber ©ontttag gefommen roar, jog ber Oberft feine

feefebeibette ©etiferuttiform att: feine Orbettöjetcbett,. feine

gotbene ©tiderei; eitte fcbftdjte Sofenfutfcfee führt ifett ttaefe

©cfeönbrunn tmb feßte ifett außerhalb bei prächtigen ©itterö
ab, roeldjeö bett Hof beö ©djtoffcö umfaßt; feine anbere

Sgtiipage alö jene ber faifertidjett gamitie ober frember

gürften roirb im Smtem jugefaffen; fo ift bit Stiguette.
©er Oberft fdjreitet bttrdj bie ©etnädjer ttttb getaugt itt bett

SBartefaal/ ber mit ©eneratett/ Bifchöffett/ ©roßwürbeträgertt/
©efanbten angefüllt ift/ bie afle mit prächtigen Slttjügen he»

fleibet fmb/ febimmemb »ott ©terttett/ Orbenöjeidjett tmb

mit Bättbem verjiert. Sr jiebt ftd) befefeeiben in eitte gen»

fterhrüftmtg jurüd uttb ftubirt von ba aui bk SBeife/ wit
matt fidj an ber Sbüre beö Äaiferö jeigt/ tmb betrachtet bai
fo verfefeiebenartige ©cfeaufpicl, weldjeö bie bett ©aal att»

füflcttben ©rttppett barbietett. ©er ©etiferofftjier ließ ftcfe

burefe bit Slttfcfeattuttg eitteö für ibtt jiemtich ttetten ©chatt»

fpielö hinreißen, ali fid) eine Berfon ihm näherte mtb itjtt
fragte, oh er hier ttidjt frerob fei uttb oh fte ihm nüßtiefe

feitt fönne; ber Oberft geftefet feine gätijticfee Utifetttttttiß ber

Hofgchräitcfee, uttb feine Beforgniß, Ue ihm oerfproefeene

Slttbiettj jit oertierett. ©er Unbefannte läßt ifen fogteiefe in
eiitett Hatbfreiö ftettett, bett einige Berfotten vor ber Sfeür

bei Äaiferö bübeten, weldje bie erftett jur Bortaffuttg einge»

feferiebett waren. Äaum featte er feine ©teile eingetrommelt/
atö gürft Sfterfeajij/ itt feiner retefecu unb ebeln ungari»
fefeen Sracfet/ gattj bebedt mit Sbelfteineu/ ftcfe ju feiner
Sinfen fteute; fogteiefe tfeat ber Oberft/ ali feöfliefeer, aber

mit bem Hof unbekannter SOlann, einen ©cferitt jurüd, nm
feinett Blaß bem gürften abjtitretett: „Stein, meitt Herr,"
fagte biefer, „biefe Bläße ftnb ttur fdjwer ju hefommett;

— .64

Crono st er zu sein scheine. Da entschließt stch Graf Duka;
er schreibt dem Obersten Pinon, daß Seine Majestät ihn am

künftigen Sonntag in Schönbrunn empfangen werde!
Als der Sonntag gekommen war, zog der Oberst feine

befcheidene Gcnfcruniform an: keine Ordettszeichen,. keine

goldene Stickerei; eine schlichte Lohnkutsche führt ihn nach

Schönbrunn und setzte ihn außerhalb dcö prächtigen GitterS
ab/ welches den Hof des Schlosses umfaßt; keine andere

Equipage als jeue der kaifcrlichen Familie oder fremder

Fürsten wird im Innern zugelassen; fo ist die Etiquette.
Der Oberst schreitet durch die Gemächer und gelangt in den

Wartesaal/ der mit Generalen/ Bischösfen/ Großwürdeträgern,
Gesandten angefüllt ist, die alle mir prächtigen Anzügen bc-

kleidet stnd, schimmernd von Sternen / Ordenszeichen und

mit Bändern verziert. Er zieht sich bescheiden in eine

Fensterbrüstung zurück uud studirt von da aus die Weise, wie

man stch an der Thüre des Kaisers zeigt/ und betrachtet daö

so verschiedenartige Schauspiel/ welches die den Saal an«

füllenden Gruppen darbieten. Der Genferoffizier ließ sich

durch die Anschauung eines für ihn ziemlich neuen Schauspiels

hinreißen/ als sich eine Person ihm näherte und ihn
fragte/ ob er hier nicht fremd fei und ob sie ihm nützlich

sein könne; der Oberst gesteht fcine gänzliche Unkenntniß der

Hofgcbräuche/ und fcine Bcforgniß/ die ihm verfprochene

Audienz zu verlieren. Der Unbekannte läßt ihn fogleich in
einen Halbkreis stellen/ den einige Personen vor der Thür
des Kaisers bildeten/ welche die ersten zur Vorlassuug
eingeschrieben waren. Kaum hatte er seine Stelle eingenommen/
als Fürst Ester hazy/ in seiner reichen und edeln ungari-
schen Tracht/ ganz bedeckt mit Edelsteinen/ stch zu seiner

Linken stellte; sogleich that der Oberst/ alö höflicher/ aber

mit dem Hof unbekannter Mann/ einen Schritt zurück/ um
feinen Platz dem Fürsten abzutreten: „Nein/ mein Herr/"
fagte diefer/ „diefe Plätze stnd nur fchwer zu bekommen;
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„wetttt matt fte feat, fo behält man fte; Seber ift hier für
„feitte ©efcfeäfte, ttnb ©ie würben vielleicht hei Sängern bie

„©efegettbeit ©eitte SDtajeftät jn fpredjen, niefet wieber ftnben."
Snbticfj ruft ber Äammerberr: „©er Oberft »Ott

„B itt ott!!" tmb unfer ©enferoffijier gefet oor. ©er Äai«
fer war am anbern Snbe beö ©aateö, ftcfeenb unb mit einer

Hanb auf ein mit Bapieren bebedteö ©piegettifefeefeen geftüßt;

er tmg feitte weiße Uniform, rotfee Bcinfleiber, gepuberte

Haare; feine hohe ©eftalt war etwaö geneigt, unb wenn auf
feiner Bbuftognomie jwar ttidjt bai ©epräge bei ©ettie'ö tag, fo

hatte fte bagegen bett Stttöbmd großer ©üte. ©er Oberft
grüßte, unb auf einige ©chritte anfjaltcnb, wartete er ab, bai ber

Äaifer bai SBort att ihn ridjte. granj r. fah, bai er ei mtt
einem SDtamt jtt tbtttt habe, bem bie Hofetiquette fremb fei,
tmb fagte, eittett ober jwei ©chritte »ortretenb: „SBaö wün»

„fdjen ©te »on mir, mein Herr?" — ©ire, ich hin voit ber

Stepublif ©ettf gefanbt/ um Shre SDtajeftät ju erfudjen/
berfelben ihre Slrtiflerie jitrüdjitgebeti. — „Slber biefe Äanonen

„gehören mir, mein Herr; bai Äriegöredjt hat biefelben jtt
„meinem Sigembtim gemadjt. Slttf wefefee Sitef ftüßett ©ie
„betttt Sfer Begehre«?" — Stuf feine/ ©ire; ©enf beabftefe»

tigt nicht/ eitt Stecfet auf biefe Äanoneit in Sltifpmcfe ju
nehmen; atlein bie Smppen Sferer SJtajeftät haben unö im»

fere Uttabfeättgigfeit wieber gegeben; wie foflten wir ein fo

foftbareö ©itt bewahren förniett, wenn wir unferer Slrtiflerie
beraubt ftnb? Srwägen ek, eite, in welche Berfeältttiffe

©enf ficfe verfeßt fanb. — „Slber mit eine foldje ©unft jit
„erlange«/ mein Herr, muß matt etwaö getfean feaben, ttm fte

„ju verbietten. SBie war baö Betragen ber ©enfer gegen meine

„©olbaten? Äönnett ©ie mir itt biefer Bejiefetmg einige
„Sluöfuttft gehen?" — ©ire, wäferenb jene« fdjwferigen Sa»

gen habe ich ©ettf nie oertaffen, mtb ich famt Sfefer SDlaje»

ftät verftdjertt/ baf afle meine. SDtitbürger in ber Slttfirnft
Sferer Smppeti bai Bfanb ihrer greibeit ttttb ber füttftigett
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„wenn man sie hat/ so behalt man sie; Jeder ist hier für
„seine Geschäfte/ und Sie würden vielleicht bei Langem die

„Gelegenheit Seine Majestät zu spreche«/ nicht wieder finden."
Endlich ruft der Kammerherr: „Dcr Oberst von

„Pinon!!" und unfer Genferoffizier geht vor. Dcr Kai.
fer war am andern Ende des Saales/ stehend und mit einer

Hand auf ein mit Papieren bedecktes Spicgcltischchen gestützt ;

er trug seine weiße Uniform/ rothe Beinkleider/ gepuderte

Haare; feine hohe Gestalt war etwas geneigt/ und wenn auf
feiner Physiognomie zwar nicht das Gepräge des Genie'S lag / fo

hatte ste dagegen dcn Ausdruck großer Güte. Der Oberst

grüßte/ und auf einige Schritte anhaltend/ wartete er ab/ daß der

Kaiser daö Wort an ihn richte. F r a n z l. sah, daß er eö mir
einem Mann zu thun habe/ dem die Hofetiqume fremd sei,

und sagte, einen oder zwei Schritte vortretend: „Was wün.
„fchen Sie von mir, mein Herr?" — Sire/ ich bin von der

Republik Geuf gesandt/ um Ihre Majestät zu erfuchen/ der.
felben ihre Artillerie zurückzugeben. — „Aber diefe Kanonen

„gehören mir/ mein Herr; daö Kriegsrecht hat diefelben zu

„meinem Eigenthum gemacht. Auf welche Titel stützen Sie
„denn Ihr Begehren?" — Auf keine, Sire; Genf beabftch.

tigt nicht, ein Recht auf diefe Kanonen in Anspruch zu

nehmen; allein die Truppen Ihrer Majestät haben uns un-
sere Unabhängigkeit wieder gegeben; wie sollten wir ein so

kostbares Gut bewahren können, wcnn wir unserer Artillerie
beraubt stnd? Erwägen Sie, Sire, in wclchc Verhältnisse

Genf stch versetzt fand. — „Aber um eine folchc Gunst zu

„erlangen, mein Herr, muß man etwas gethan haben, um fie

„zu verdienen. Wie war das Betragen dcr Genfcr gcgcn meine

„Soldaten? Können Sie mir in diefer Beziehung einige
„Auskunft geben?" — Sire/ während jenen schwierigen T«.
gen habe ich Genf nie verlassen/ uud ich kann Ihrer Maje.
stät versichern/ daß alle meine. Mitbürger in der Ankunft
Ihrer Truppen das Pfand ihrer Freiheit und der künftigen
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Unabfeängigfeit erblieft feahen; wir feabett ifettett ttttfere Häufer

geöffnet; ihre Berromtbeten ftnb in unfern itt ©pitäfer
»erwattbelteit Äircfeen gepflegt roorben; unfere HüffSmittel
roaren hefcferänft / alleitt wir feabett fte afle für biefelben auf»

gewenbet — „Sa) wtif ti," fiel ber Äaifer ein, beffen

Bfemiogitomie bett Sltiöbrud eineö ftetö roacfefetibe« SBoblwof»

tenö «ttnahm: „idj wtif ti, Ut ©enfer feahen ftcfe gut he»

„tragen; fte folten ftdj tticfet üher mich jtt hcftagett halten.

»Shre Äanonen follen Sfetten jurürfgegehen werbe«, mei» Herr,
„nnb Ut ©efcfeüße welche fehle« würben, roerbe idj burdj au*

„Utt erfeßett faffen. ©ie befißen ohne Streifet Ut Sitef/
„weldje bte Sriftenj biefer Äanonen ttttb Ut SJtittet/ biefethett

„ju erlerntet!/ cottftatierett?" — S«/ eitt, fagte ber Oberft/
inbem er biefe Bapiere überreichte; hier ift bai Stvoentarütm
unferer Sfrtitterie/ unterjeichttet »om Sfeef beö ©eneralftabö
ber Slrmee Shrer SDtajeftät jtt ©ettf/ nnb bie Srnpfangfcfeeitte

ber Oefterreicfeifcfeett Offtjiere/ welche mtfere Äanonen weg»

geführt feahen. — „©ttt fo," erwieberte ber Äaifer/ „tra»
„gett ©ie biefe Slftcnftüde in bie Äanjlei beö gürften SJt et»

„tentid), welcher bie Befefefe empfangen witb, ttm bai
„Stötbige J« beforgen." grattj begleitete biefe SBorte mit
einem ©ruße; bai wollte fagen, baf Ut Slttbiettj j« Sttbe

fei; allein ber Oberft erwieberte ben ©ruß mtb htieh nnhe»

wegliefe. — „'Bai haben ©ie ttoefe, mein Herr?" — ©ire,
iefe hitt mit ben ©ehräitcfeett beö Hofeö fo tttthefannt, baf
id) niefet baju getaugen fann, Stttritt hei ben SDtiniftern Sferer
SDtajeftät ju hefommett. ©ie Äattjteiett »erweifen midj tint auf
bit anbere; fdjon einige SDtottate hin ich J« BMett; ber B3itt-
ter ttabt heran, tmb roetttt mein Slufetttbalt ftch «och »erlätt»

gern follte, fo würbe ber Sranöport ber Slrtiflerie faft im»
mögtiefe werben. — „Sd) hegreife; ©ie wünfefeen »iefleiefet/

»Mi id) ei übernehme/ biefe Bapiere felber in meinen Bu»

„remtg »orjnweifett?" — Slfe! eitt, wenn ©ie Ut ©nie
hätte«/ iefe hin ficber, baß Shre SDtajeftät ttidjt abgewiesen
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Unabhängigkeit erblickt haben; wir haben ihnen unsere Häuser

geöffnet; ihre Verwundeten sind in unsern in Spitäler
verwandelten Kirchen gepflegt worden; unsere Hülfsmittel
waren beschränkt / allein wir haben sie alle für diefelben
aufgewendet — „Ich weiß eS," fiel der Kai fer ein, dessen

Physiognomie den Ausdruck eines stets wachfenden Wohlwollens

annahm: „ich weiß eö/ die Genfer haben sich gut be-

„tragen; sie sollen sich nicht über mich zu beklagen haben.

„Ihre Kanonen sollen Ihnen zurückgegeben werden, mein Herr,
„und die Geschütze welche fehlen würden, werde ich durch

andere ersetzen lassen. Sie besitzen ohne Zweifel die Titel,
„welche die Existenz diefer Kanonen und die Mittel, diefelben

„zu erkennen, konstatieren?" — Ja, Sire, fagte der Oberst,
indem er diefe Papiere überreichte; hier ist das Inventarium
unserer Artillerie, unterzeichnet vom Chef deS Generalstabs

der Armee Ihrer Majestät zu Genf, nnd die Empfangscheine

der Oesterreichifche» Offiziere, welche unfere Kanonen weg,
geführt haben. — „Gut fo," erwiederte der Kaiser, „tra-
„gen Sie diese Aktenstücke in die Kanzlei des Fürsten

Metternich, welcher die Befehle empfangen wird, um daS

„Nöthige zu beforgen." Franz begleitete diese Worte mit
einem Gruße; das wollte sagen, daß die Audienz z« Ende

sei; allein der Oberst erwiederte den Gruß und blieb
unbeweglich. — „Was haben Sie noch, mein Herr?" — Sire,
ich bin mit den Gebräuchen des HofeS fo unbekannt, daß

ich nicht dazu gelangen kann, Zutritt bei den Ministern Ihrer
Majestät zu bekommen. Die Kanzleien verweist» mich eine auf
die andere; fchon einige Monate bin ich zu Wien; dcr Winter

naht heran, und wenn mein Aufenthalt sich noch verlängern

follte, fo würde der Transport der Artillerie fast

unmöglich werden. — „Ich begreife; Sie wünschen vielleicht,
»daß ich eS übernehme, diese Papiere selber in meinen Bu-

„reaux vorzuweisen?" — Ah! Sire, wenn Sie die Gute

hätten, ich bi» sicher, daß Ihre Majestät nicht abgewiesen
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würben. — „Scfe glaube eö auefe," fagte ber Äaifer lä»

cfeclttb; unb, ftcfe beut Sifcfee näbernb, feßte er am guße
ber Bittfcferift feine Uttterfcbrift tmb fein ©ieget hin. „Se»

„hett@ie wohf/ mein Spett," fügte er bann mit einer SDtieite

beö SBoblmollenö hei: „ich wünfebe Sbnen gtüdtidje Steife/
„für ©ie tmb für Sfere Äanonen; ich hoffe Ue ©enfer wer»

„ben mit Um jitfriebett fein, wai ich für fte tfeue, nnb baf
„bie Äattottett, Ue ich ihnen jurüdgefee, niemalö alö SBaffe

„gegen mtefe bienen werben." S« bem Benehmen beö Äaiferö

lag fo »iete ©üte unb Sinfacbbeit, baf ber Oberft ftefet»

tiefe ba»on bewegt würbe; bie Stiqitette erlaubte ihm tticfet/

feine fehfeafte ©anfharfeit »öütg anöjitfpredjen, aüeiu ber

Äaifer fonttte biefelbe »erftebett, mtb im Sltigetthlide, wo
ber bienftthuenbe Äammerfeerr bie Sfeüre öffnete, ttm bett

Oherft feittauötretett jtt taffett, fafe matt aitö bem SBartefaafe

ben Ärttfer, ber, ftcfe fetbft »ergeffenb, einige ©eferitte

tbat, roie ttm ben Slrtiöerieoffijter jtt begleiten, ©aö war
etroaö, ttm alle ©ebanfen ber Höflinge üher bett Haufen ju
Werfen, welche ohnehin fefeon burefe bit ungewöhnlich fange

©auer ber Slttbiettj überrafebt wäre«. Slitct) waren alte Blide,
afö ber Oberft wieber in ihrer SJtitte erfdjien, auf tbtt ge»

richtet uttb »on einem betuftigenben ©emifefe »ott Sichtung ttttb

Srftannen begleitet.

©raf ©ttfa näherte ftd) Um Oberften Biiion uttb

fragte ifett, inbem er fid) jtt erfennen gab, oh er mit ber

Stubiettj heim Äaifer jitfriebett fei. ©er Oberft erjäbtte ifem

Ut ©etaifö berfelben, atö gürft Sfterbaj», ber itt feiner
«Reibe »orgetaffen worben war, aber faitm einige SDlinttten

heim Äaifer geblieben war, wieber im ©aate erfdjien itnb

bem ©roßfammerfeerm fidj näfeernb fagte: „Seh weiß nicht

„wai Ut Äaifer feat; id) habt ihn fetten in fo glüdtidjer
„©timmmtg gefefeen wie biefett SJtorgen; matt möchte wirffidj
„fagen, baß er eben etwaö ©uteö getha» habe." — Swetfeft

Shre Hoheit baran, baß ber Äaifer gerne etwaö ©uteö thtte,
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würden. — «Ich glaube eö auch," sagte der Kaiser
lächelnd; und, sich dem Tische nähernd, setzte er am Fuße
der Bittschrift seine Unterschrift und fein Siegel hin.
„Lettben Sie wohl, mein Herr," fügte er dann mit einer Miene
deS Wohlwollens bei: „ich wünfche Ihnen glückliche Reife,
„für Sie und für Ihre Kanonen; ich hoffe die Genfer wer-
„den mit dem zufrieden fein, was ich für sie thue, und daß

„die Kanonen, die ich ihnen zurückgebe, niemals als Waffe

„gegen mich dienen werden." In dem Benehmen des Kaisers

lag so viele Güte und Einfachheit, daß der Oberst sichtlich

davon bewegt wurde; die Etiquette erlaubte ihm nicht,
seine lebhafte Dankbarkeit völlig auözufvrechen, allein der

Kai fer konnte dieselbe verstehen, und im Augenblicke, wo
der dienstthuende Kammerherr die Thüre öffnete, um den

Oberst hinaustreten zu lassen, sah man aus dcm Wartesaale

den Kaiser, der, sich selbst vergessend, einige Schritte
that, wie um den Artillerieoffizier zu begleiten. Das war
etwas, um alle Gedanken der Höflinge über den Haufen zu

werfen, welche ohnehin fchon durch die ungewöhnlich lange

Dauer der Audienz überrascht waren. Auch waren alle Blicke,
als der Oberst wieder in ihrer Mitte erschien, auf ihn
gerichtet und von einem belustigenden Gemisch von Achtung und

Erstaunen begleitet.

Graf Duka näherte stch dem Obersten Pinon und

fragte ihn, indem er sich zu erkennen gab, ob er mit der

Audienz beim Kaiser zufrieden fei. Der Oberst erzählte ihm

die Details derselben, als Fürst Esterhazy, der in seiner

Reihe vorgelassen worden war, aber kaum einige Minuten
beim Kaiser geblieben war, wieder im Saale erschien und

dem Großkammerherrn sich nähernd sagte: „Ich weiß nicht

„was der Kaiser hat; ich habe ihn selten in so glücklicher

„Stimmung gesehen wie diesen Morgen; man möchte wirklich
„sagen, daß er eben etwas GmeS gethan habe." — Zweifelt

Ihre Hoheit daran, daß der Kaiser gerne etwas GmeS thue,
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Wenn mau ihn nur tbutt faßt? — Bei biefer Slntwort beö

©roßfammerberm bacbte ber Oberft, baf tt bei biefer

Unterhaltung wohf überflüfftg fein bürfte; er jog ftch jurüd,
aher wit tt bureb Ut lange Steibe ber ©emäcber ging, wurbe

er »ott neuem buret? ben gürften Sfterbajtj eingeholt. Bei
ihrem Borübergeben erwieö ihnen Seber bk bödjftett Shren-

hejeitgimgett, weldje ber Oberft ttatürticberweife ber ©egenwart

©einer uttgarifcbett Hoheit jufdjricb. Bei ber großen

Sreppe angelangt, fah jeboch ber Oberft feitte befcbeibette

Sqtttpage / welche ihn unten am ©efänber erwartete / bie einjige

in biefem weitett Sbrettpfaße. ©ie ungewöhnlich fange

©auer ber Slubicttj/ tmb bk Slrt, wie ber Äaifer bett Oberften

hiö jitr Sbüre bei ©aale'ö begleitet hatte, wo er ihm
eitte leßte Begrüßung machte, waren Umftänbe, welche, »ett
SJttmb j« SJtunb gebenb, bebeutenb »ergrößert hiö in Mi
Borjimmer gefommen waren, wo man ftcfe einbttbete, baf
bet Oberft nichtö ©eringereö fei, atö eine frembe hohe Ber-
foti, wefdje aui ©taatörüdficbtctt itifognito att bett Hof
gefommett fei, Bott baher Ue Bcfttffeitbett ber ©fetter, ben

SBagen beö Oberften bii att bett S^i Ut Haupttreppe fommen

ju faffen; von baber jene Sbrcnbejeugungen, welche man
hei feinem Borübergebett reichlich auf ihn verwenbete.

Sm Stttgenblide in feinen SBagen jn fteigett, glaubte
ber Oberft bem gürftett Sfterbaj» attbietett ju foflen, ihn
nach Haufe ju führen; allein biefer lehnte cö ah, inbem er
mit ber Hanb auf feine glänjenbe Sauipage wieö, weldje ihn
außerhalb beö ©itterö erwartete. „Sticht Sebem ermeiöt matt
„bk Shre/ feinen SBagett hier etnjutaffen," fagte tr, unb
bei biefett SBorten fefeietten feitte Blide bett Oberften ju
fragen: „SBer finb ©ie eigentlich?" ©aö ift ber Sauber/ ben

bie ©unft bei Oberberrn auf bk Höflinge auöübt. ©er
fdjficfete Offijier/ beti matt faum anfafe; bem matt im ©aale,
wo bie ©rofiwürbeträger warteten, ju begegne« oiefleicht vers
wtmbert war, war jttm ©egenftanb ber Sichtung Stfler ge-
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wenn man ihn nur thun läßt? — Bei dieser Antwort des

Großkammerherrn dachte der Oberst/ daß er bei diefer

Unterhaltung wohl überflüssig fein dürfte; cr zog stch zurück/

aber wie er durch die lange Reihe der Gemächer ging/ wurde

er von neuem durch den Fürsten Esterhazy eingeholt. Bei
ihrem Vorübergehen erwies ihnen Jeder die höchsten

Ehrenbezeugungen / welche der Oberst natürlicherweife dcr Gegenwart

Seiner ungarifchcn Hoheit zuschrieb. Bei der großen

Treppe angelangt/ sah jedoch der Oberst seine bescheidene

Equipage / welche ihn unten am Geländer erwartete / die

einzige in diesem weiten Ehrenplätze. Die ungewöhnlich lange

Dauer der Audienz/ und die Art/ wie der Kaiser den Obersten

bis zur Thüre dcö Saale'S begleitet hatte/ wo er ihm
eine letzte Begrüßung machte/ waren Umstände/ welche, von

Mund zu Mund gehend/ bedeutend vergrößert bis in das

Vorzimmer gekommen waren/ wo man stch einbildete/ daß

der Oberst nichts Geringeres sei/ als eine fremde hohe Per-
fo«/ welche aus Staatörückstchten inkognito an den Hof
gekommen fei. Von daher die Beflissenheit der Diener / den

Wagen deö Obersten bis an den Fuß der Haupttreppe kommen

zu lassen; von daher jene Ehrenbezeugungen/ welche man
bei feinem Vorübergehen reichlich auf ihn verwendete.

Im Augenblicke in feinen Wagen zu steigen glaubte
der Oberst dem Fürsten Esterhazy anbieten zu follen/ ihn
nach Haufe zu führen; allein diefer lehnte es ab/ indem er

mit der Hand auf feine glänzende Equipage wies/ welche ihn
außerhalb deS Gitters erwartete. „Nicht Jedem erweiöt man
„die Ehre/ feinen Wagen hier einzulassen/" sagte er/ und
bei diesen Worten schienen feine Blicke den Obersten zu

fragen: „Wer find Sie eigentlich?" DaS ist der Zauber/ den

die Gunst deS Oberherrn auf die Höflinge ausübt. Der
schlichte Offizier/ den man kaum ansah; dem man im Saale/
wo die Großwürdeträger warteten/ zu begegnen vielleicht
verwundert war, war zum Gegenstand der Achtung Aller ge-
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worbett, weil er über eine Btcrtefftunbe heim Äaifer geblieben

war, uttb man ben Äaifer einige ©djritte jit beffen

Begleitung tbim gefeben hatte. BieUcicbt würbe man itt bett

Seitimgen jener Spocbe vieleö ©erebe mtb manche Bermtt-
tbtmgctt in'ö Blatte hineilt über bie von ©einer SDtajeftät

einem gebeimnißvollen gremben ertbeitte Slubiciij ftitbett, beffen

erlaucbteö Sufogttito Stiemanb/ außer bem Seituttgö»

fefereiber/ burcfefcfeaitt hat. ©ic fmb fo fein bie Settimgö-
fchreiber!

SBir wollen nicht in fättgere Slitöetttanberfeßtmgett über

bie ©djritte eintreten/ welche Oberft Binott jtt machen

featte / ttm bie Bermtrflicbmtg bei Berfpredjenö bei Äaiferö

ju ertattgett. Sr ftieß noch auf oiefe Hinberttiffe. Sm Seug-

häufe antwortete matt ib»t/ bk Äanone» feien niefet mehr

»orhanben; aflein ber Oberft war in bie Staunte gebruttgen; er

hatte biefetben wettige Sage oortjer gefeben; er verlangt/ baß ber

Seugbauöbireftor ihn begleite/ uttb jeigt ihm bk Äanonen
eine nach ber anbem. ©er übte SBiflen war offenbar. Sin

bem jttr Ueberttabme ber Äaitottett feftgefeßtett Sage ftttbet

ber Oberft afle ©efdjüße auf bett Boben geworfen; niefet ti*
ttett Slrbeiter ttm bett guljrfeutett auflaben ju helfen; feine

©erätbfdjaft, ttidjt eittett ©trid. SDtatt wollte ihn in Berte»

gentjeit feßett; er aber, ber feinten im Hofe eitte fealbgcöffttete

Sfeüre bemerft featte uttb oermutfeete, bai man ifett beobachte/

mit jtt feben wie tt fidj aitö ber Sache jiefeeti werbe/ trat
hitijtt/ ohne ftch bett Slnfcbettt jtt geben/ ttwai wahrgenommen

jit haben/ mtb atö er ttabe hei ber Sbür war, rief tr, baf
er ©emjenigctt 20 grancö oon jebem ©efdjüß bejahten werbe/
ber ihm Seute uttb ©erätbfcfjaftett beibringen werbe/ ttm bk
gtthrwerfe jit befabett. ©iefe SBorte hatten eine jattbcnfcfjc
SBirfitttg; faum waren einige SJtimtten »erfloffett/ alö Ue

Setighatiöarbeiter felbft Ue Berlabtittg Uforaten, mtb jwar
mit fotdjem Sifer, bai noch am gleichen Sage afle Äanonen
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worden, weil er über eine Viertelstunde beim Kaiser geblie»

ben war, und man den Kaiser einige Schritte zu dessen

Begleitung thun gesehen hatte. Vielleicht würde man in den

Zeitungen jener Epoche vieles Gerede und manche Vermn-
thungcn in'S Blaue hinein über die von Seiner Majestät
einem geheimnißvollen Fremden ertheilte Audienz stnden, dessen

erlauchtes Inkognito Niemand, außer dem Zeitungsschreiber,

durchschaut hat. Sie stnd so fein die Zeitungsschreiber

Wir wollen nicht in längere Auscinanderfetzungen über

die Schritte eintreten, welche Oberst Pinon zu machen

hatte, um die Verwirklichung des Versprechens deö KaiferS

zu erlangen. Er stieß noch auf viele Hindernisse. Im Zeughaufe

antwortete man ihm, die Kanonen feien nicht mehr

vorhanden; allein dcr Oberst war in die Räume gedrungen; er

hatte diefelben wenige Tage vorher gesehen; er verlangt, daß der

Zeughausdirektor ihn begleite, und zeigt ihm die Kanonen
eine nach der andern. Der üble Willen war offenbar. An
dem zur Uebernahme dcr Kanoncn fcstgcsctztcn Tage findet
der Oberst alle Geschütze auf de« Boden geworfen; nicht
einen Arbeiter um dcn Fuhrlcuten aufladen zu helfen; keine

Geräthfchaft, nicht einen Strick. Man wollte ihn in
Verlegenheit fetzen; cr aber, der hinten im Hofe eine halbgeöffnete

Thüre bemerkt hatte und vermuthete, daß man ihn beobachte,

um zu fehen wie cr stch aus dcr Sache ziehen werde, trat
hinzu, ohne stch den Anschein zn geben, etwas wahrgenommen

zu haben, und als er nahe bei der Thür war, rief er, daß

cr Demjenigcn 20 Francs von jcdcm Gefchütz bezahlen werde,
dcr ihm Leute und Geräthfchaften beibringen werde, um die

Fuhrwerke zu beladen. Diefe Worte hatten eine zaubcrifchc

Wirkung; kaum waren einige Minuten verflossen, als die

Zeughauöarbeiter felbst die Verladung besorgten, und zwar
mit solchem Eifer, daß noch am gleichen Tage alle Kanonen
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am Borb ber Barten waren/ mit betten fte Ut ©onau fein»

auffcfetffett fotltett.
©er Oberft wirfte »on atten ©efanbten ber Sänber/

bttrdj welche Ut Äanotten bett SBeg nehmen mußte«/ ein
Slftettftüd aui, wefcfeeö bie Slrtiflerie »on allen SBeg» ttttb
Brüdettgefbertt/ Sollen tt. f. w. befreite. Sine ungeheure
Srfparniß für ©enf.

Slm 31. ©ejemher 1814 fafe ©ettf eine« fangen Sttg Str.
tiflerie in feine SJtattem eittjiehett; eö waren bie entführte«
Äattotteit. ©aö Bolf war in SJtenge benfefbett entgegen ge»

gattgen; Seber roar hei biefem Slnbttde erfreut; Seber fpracfe

mit Sttthttftaömttö uttb ©anfharfeit »ott Um, roaö Oberft
Bin ott für bai Batertattb gethan hatte; matt roar ftotj bar»

attf ©enfer jtt feitt/ bett« ©enf featte Bürger, anf bie eö

mit Stecfet ftofj feitt bttrfte.
Slußer ber Surüdgahe ber Slrtiflerie, ließ gürft SJtetter*

nicfe bem wieberattflebettbett ©ettf eitt ©efdjenf »ott 3000 ©e»

wehren jufteflett, wefefee jttr Bewaffnung ber «eu errichteten
SDtilijen ©roßeö heitritgett.

S8ermifcf)tc Sftacbrtcbten.

gr anf reiefe. Slm 1. Säntter 1843 hat Ut Safel Ut*
jenigen SJtilitärö atter SBaffe« ttttb Äorpö, welcfee »tiefet

f cfe reiben unb lefett fönnten, 227,800 SJtann ober V8 Ui
ganjen Slrmeeftanbeö betragen! ©ie Stegimentöfcfetiten
haben aber befitdjt! 50,245 bie untere Älaffe unb 18,044 bie

obere Älaffe uttb eö wirb bem Brtmarunterricfet jeßt alle

©orgfalt geroibmet, fo baf alljährlich 15/000 SJtann in ihre
Hetmatb einen geroiffett ©rab »on Snftruftion mitnehmen.

— ©ic Befeftigung »on Bariö roirb feeroaffnet mit
2208 ©efcfeüßett/ 5750 SBatlhücfefett unb 1500 Stafeten. Bott
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am Bord der Barken waren / mit denen sie die Donau
hinaufschiffen sollten.

Der Oberst wirkte von allen Gesandten der Länder,
durch welche die Kanonen den Weg nehmen mußten, ein
Aktenstück auö, welches die Artillerie von allen Weg- und
Brückengeldern, Zöllen u. s. w. befreite. Eine ungeheure
Erfparniß für Genf.

Am 31. Dezember 1814 fah Genf einen langen Zug Ar,
tillerie in seine Mauern einziehen; es waren die entführten
Kanonen. Das Volk war in Menge denfelben entgegen

gegangen; Jeder war bei diesem Anblicke erfreut; Jeder fprach
mit Enthusiasmus und Dankbarkeit von dem, was Oberst

Pinon für das Vaterland gethan hatte; man war stolz darauf

Genfer zu sein, denn Genf hatte Bürger, auf die eö

mit Recht stolz fein durfte.
Außer der Zurückgabe der Artillerie, ließ Fürst Met ter.

«ich dem wiederauflebenden Genf ein Gefchenk von 3000 Ge-
wehren zustellen, welche zur Bewaffnung der neu errichteten
Milizen Großes beitrugen.

Vermischte Nachrichten.

Frankreich. Am 1. Jänner 1843 hat die Zahl der.

jenigen Militärs aller Waffen und Korpö, welche nicht
schreiben und lesen konnten, 227,800 Mann oder V« deS

ganzen Armeestandes betragen.' Die Regimentsschulen ha.
ben aber besucht: 50,245 die untere Klasse und 18,044 die

obere Klasse und eö wird dem Primarunterricht jetzt alle

Sorgfalt gewidmet, fo daß alljährlich 15,000 Mann in ihre

Heimath einen gewissen Grad von Instruktion mitnehmen.

— Die Befestigung von Paris wird bewaffnet mit
2208 Geschützen, 5750 Wallbüchsen und 1500 Raketen. Von
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